
"Die Absatzkrise zwingt Automobil­
bauer zu neuer technischer Kreativität, 
etwa bei der COz-Reduktion oder im 
Leichtbau. Und dann werden im jeden 
Fall effektive Werkzeuge und Formen 
gebraucht." Die Chancen für diese Ent­
wicklung stehen nach seiner Meinung 
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menbau-Wettbewerbs "Excellence in 
Production", Kategorie "InternerWerk­
zeugbau über WO Mitarbeiter." Auch 
Rauscher sieht in der Kfz-Absatzflaute 
mögliche Chancen für Werkzeugbauer, 
geht es um weitere COz-Redl,lktion und 
konsequenten Leichtbau. Ebenso hält 
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Irnmermehr Steuergeräte sorgen in Fahrzeugen für verbesserten 
Komfort, die Reduzierung des Verbrauchs und die Erhöhung 
der Sicherheit Die Entwicklung entsprechender Kommunikations­
strukturen und Software wird dabei zur anspruchsvollen Aufgabe. 

KritischeVerkehrssituationen ent­
stehen vielfach durch mensch- / 
liches Versagen. Es ist daher 

wichtig zu erforschen, was der Mensch 
in solchen Situationen kann und wobei 
er Hilfe durch geeignet,e Fahrzeugfunk­
tionalitäten bis hin zum autonomen 
Fahren benötigt", erklärte Frank Gaute­
rin vom Center ofAutomotive Research 
and Technology an der Universität 
Karlsruhe (KIT-CARn. Gauterin mach­
te in Stuttgart Ende November anläss­
lieh der Tagung "Automotive - Safety & 
Security 2008" deutlich, dass verknüpf­
te Sensorsignale sowie eine dyna­
mische Aufgabenverteilung zwischen 

den Steuergeräten eines Fahrzeugs an­
spruchsvolle Sicherheitsfunktionen 
realisieren lasse. 

"Die Komplexität und Funktionalität 
elektronischer Systeme im Automobil 
steigt kontinuierlich", sagte Hubert 
Keller vom Forschungszentrum Karls­
ruhe gegenüber den vpI nachrichten. 
In Neufahrzeugen sejen derzeit etwa 70 
Steuergeräte einbaut, in Premiumfahr­
zeugen mehr als 100. "Diese sind zwar 
jetzt schon vernetzt, aber noch nicht 
ausreichend, um weitere Verbesserun­
gen bei Verbrauch, Fahrverhalten und 
Verkehrssicherh~itzu erzielen", stellte 
er fest. 

Fahrzeugsicherheit 
Vernetztes Zusammenwirken von Komponenten 

1. Elektronisches 
Stabilisierungsprogramm (ESP) 

2. Airbag-Steuerung 
3. Videokamera 

4. Fernsicht-Radar (bis ca. 250 m) 
5. Navigationssystem 
6. GPS·Ant~nne 
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Vernetzung nimmt zu: 
Bis 2010 wtl1 die 

Europäische Union die 
Zahl der Verkehrstoten 

von rund 50000 im Jahr 
2001 auf 25000 

reduzieren. 
Komponenten im 

Fahrzeug müssen dazu 
noch enger 

zusammenwirken. 
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gart. Gerade in wirtschaftlich schwieri­
gen Zeiteh sei es besonders wichtig, 
harmonisierte IT-Welten zwischen 
CAD/CAM/-, PLM-, BDE- und ERP­
Welten aufzubauen. "Hier liegt noch 
ein wichtiges Rationalisierungspoten­
zial. Zeitverluste durch Inkompatibili­

"Heute existierende Einzelsysteme 
wie Rückhaltesysteme, das elektronische 
Stabilitätspragramm ESP oder der Fahr­
geschwindigkeitsregler ACC, werden zu 
neuen Sicherheitsfunktionen vernetzt 
werden", stellte aus Herstellersicht Klaus 
Meder, Bereichsvorstand Entwicklung 
im Bosch-Geschäftsbereich Chassis Sys­
tems Contral, fest. Funktionen zur akti­
ven und passiven Sicherheit wUrden da­
bei verknüpft. 

Laut Meder seien solche Technolo­
gien nicht nur für Automobile, sondern 
auch für Motorräder und Lkw von Be­
deutung. So verbessere ein Antiblo­
ckiersystemen (ABS) im Motorrad das 
Bremsverhalten erheblich und könne 
26 % der Motorradunfalle vermeiden. 
Und: "Bei LKW könnten 69 % aller Un­
fälle mit Getöteten und Verletzten mit 
der Hilfe von Fahrerassistenzsystemen 
verhindert werden", sagte Meder. 

Mit der Erforschung neuer Systeme 
gehen Optimierungen der Kommuni­
kationsstrukturen sowie der Entwick­
lung eingebetteter Software einher. 
Vom Institut für digitale Kommunikati­
onstechnik an der Universität Siegen 
Wurden z. B. Übertragungskapazitäten 
untersucht. Die Forscher kamen zum 
Ergebnis, dass sich die gängige Praxis, 
die Steuergeräte hinsichtlich ihrer zeit­
lichen Anforderungen auf kleinere 10: 
kale Busse zu verteilen, kaum vermei­
den lasse. Um schlechte Auslastungen 
von Übertragungskapazitäten und 
Kosten im Rahmen zu halten, ließen 
sich durch unterschiedliche Simulati­
onsmethoden Lastgrenzen bestimmen 
und Kapazitäten besser ausnutzen. 

In Bezug auf die Sof'to/are wurde auf 
der Tagung festgestellt, dass die mo­
dellbasierte Entwicklung gegenüber 
Code-basierten Methoden Vorteile bei 
'der Simulation biete. Dazu stehe inzwi­
schen auch ein Werkzeug zur Einhal­
tung sicherheitsrelevanter Richtlinien 
zurVerfügung. 
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